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Nr. 44 DIE BERNER WOCHE

Der 4. Stooember ift in Schtoeben unb Storroegen 3um
©ebädjtnis ber Bereinigung beiber Königreiche ein grober
gefttag. 3n ©nglanb feiert man ben 5. Stooember als 3ab=
restag ber berüdjtigien BuIoeroerfchtDörung. Ks ift bies
ber gröfete fÇefttag biefer 3abres3eit für bie Sugenb. Die
Surfdjen fammeln Brennmaterial unb forgen aud) für Steuer»
œerf. Der (Sur), ber bann uerbrannt toerben foil, toirb aus
Stroh unb einem alten 5Hocï oerfertigt. 311s Kopfbebedung
erhielt ber (Sut) früher einen alten Sut, fpäter eine SIrt
©ifdiofsmüfee unb jebt trägt er gewöhnlich eine SJtütje aus
fteifem Bapier. 3n ber einen Sanb hält ber ©up eine
SIenblaterne, in ber anberen ein Bunb Schroefelfäben. Säu=
fig tarn es babei 3U Schlägereien 3toifd}en ben fid) begeg»
nenben Brägerbanben. Sie gingen fogar barauf aus, ber
anberen ©ruppe mit ©etoalt ihre Sigur tueg3unef)inen. 3u
ben ©upfeuern würben nicht feiten mehr als 200 So^Iarren
Brennmaterial herbeigefdfafft. 3n ber Stacht oerbrannte man
bann über 30 ©ups. ©egenwärtig benft bie 3ugenb nur
barüber nach, wieoiel fie mit ihrem ©up oerbienen tann.
Um biefe 3eit toar ïein 3aun ficher, geftohlen 3U toerben.
Ueberall rourbe nach Brennmaterial gefudjt, roobei nicht ein»
mal Düren unb Aufhöben oerfdjont rourben. 3n jebem
Dorf toirb ber ©ut)=bap anbers gefeiert. Beim Betteln um
Steibig 3um ©upfeuer fingt bie 3ugenb:

„Seht ihr uns feine, fo nehmen roir fie,

S'ift beffer für uns unb fchlimmer für Sie."
3n ber SJtitte bes Sfeuerplabes toirb eine hohe Stange

befeftigt, an ihr hängt ein Bilb bes ©up. Dabei toirb fo»

gar mit Buloer nach beut ©up gefdjoffen ober mit Rateten
nah ihm getoorfen. Bielfad) ift es üblich, im ©upfeuer
einen Sdjinten 3U braten, ber bann mit ben in ber Shfdje
bes Sreubenfeuers geröfteten Kartoffeln oer3ehrt toirb. SBer
ift nun eigentlich) ber ©up? ©r ftammte aus einer wohl»
habenben gamilie aus Borffhire, hatte fein Berntögen burdf»
gebracht unb ftanb als Offner in fpanifchen Dienften. 3m
Sabre 1603 tourbe er in Dftenbe für bie Berfdjtoörung oon
Robert Katesbp intereffiert. Ks tourbe ber Blan gefafet, bas
®arlamentsgebäube in bie Duft 3U fprengen unb fo mit
einem 9JlaI König unb bas Parlament los 3U toerben. ©up
tourbe mit ber Slusführung bes Unternehmens betraut. Die
nötigen Vorbereitungen toaren fdjon getroffen, als bie Ber»
Ihtoörung burch) einen anonpmen Brief oerraten tourbe. 3n
ber 9tad)t oor ber geplanten ©röffnung bes Barlaments be=
gab fih ber (friebensridjter mit entfpred)enber Deibtoadfe
m ©up. 2lls man ihn fing, hatte er eine Blenblaterne, ein
aeuerseug unb Scbwefeifäben bei fid), ©up tourbe im 3n=
nern bes alten SBeftminfterpalaftes angeflehte bes Barla»
mentsgebäubes hingerichtet. (Scblttb folgt.)

Kunst auf dem Friedhof.
Zu der Plastik von Walter Linck.

®'<*s ©rah einer Dieben 3U fchmüden, gehört 3U ben
Ihonften Bräuchen ber SJtenfchbeit. ©s gut 3U fcfjmüchen ift

fdjtoierig. Sticht ber gibt feinen ©efüh'Ien am
J .^usbrud, ber möglichft oiel aufwenbet, fonbern toer
•

®®(|Pht, 3toifd)en bem Boten unb bem ©ebenfmal eine

lebt" b:^'^'ung 3u feben. Ueber griebhoffchmud ift in ben

niH rt m'"' oiel gefdjriehen toorben unb 3ioar entfdjieben

g,. ^'9-, fdjiimmen Beifpiele roerben feltener, bie

fj J* äahlreicher. Stud); bie hilbenben Künftler toerben l)äu=

» .f 7,ate ge3ogen unb beauftragt. Solche tünftlerifhe
©ph» m •

Stuhepunlte in ber flucht ber lanbläufigen
kit.» m' erinnern an bie Sßerte ^ermann Idu»

um mf' v m
Meters, bes Baul Kun3, Sßalter Sßürglers,

tunem* » reuten 3u nennen, bie uns eben einfallen. Seit
lieht im Bremgartenfriebhof aud) eine Bron3e»

Walter Linck, 'Bern. Grabmal für eine jung gestorbene Frau.

Blaftif oon SBalter Dind. Sie ehrt bas Shnbenfen einer
jung oerftorhenen grau. 3n fdjlidjter, finnenber Haltung
fleht fie ba, ein Sinnbilb eblen Saauentums. Selbftoerftänb»
iid) hanbelt es fid) nid)t um eine Borträtbarftellung. Sie
foil nur 3eugen oon bem Sd)mer3e, ben ber frühe Sinfdjeib
ausgelöft hat. Sie foil als Berförperuug bes ©uten unb
Steinen and) Broft fpenben.

Der junge Künftler hat feine Slufgahe gut gelöft. Der
griebhoftoanberer bleibt ftehen unb bantt bem funftfreunb»
liehen Befteller unb bem Schöpfer bes SBertes. Stiles SRenfd)»

liehe oergeht, nur bie Kunft ift etoig. 3. O. K e h r I i.

Nordlandfahrt. Reisepkizze von Helene Keller.

Storblanb — fehnfuchtsooller Brauen! llnb jebt, taum
ift bie ©rfüllung erlebt unb oorbei, toieber 3um Brau,m
getoorben — nur noch fehnfuchtsooller als oorber.

Storblanb — unferer Sd)toei3 oertoanbt mit feinen
grünen Sßälbern, bunflen Bergen, märchenblauen ©letfdjern.
Unb toieber fo gan3 anbers mit feinem unenblidjen SJteer,

feiner 3auherhaften Btittemacbtefonne. — Stud) bie SJtenfdjen

fdjeinen uns oertoanbt: herb, ernft, freiheitsliebend über
alles an ber |>eimat hängend 3a, ich tonnte mir jebt gut
oorftellen, baff mir einft aus biefem Daube eingetoanbert find

jöört, roas bie alten Birten fid) er3ählen
©s toar ein grobes Bolt, hinten im Danbe
Stad) Btitternadjt "

Sßie îommt bas: ber Süben ruft unb lodt uns, unb
auch ber Sterben ift unfer Sehnfud)tslanb! 3ft ber Süben
nicht ©rgän3ung 3U uns mit feinem ladjenben ôimmel unb
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Der 4. November ist in Schweden und Norwegen zum
Gedächtnis der Vereinigung beider Königreiche ein großer
Festtag. In England feiert man den 5. November als Iah-
restag der berüchtigten Pulververschwörung. Es ist dies
der größte Festtag dieser Jahreszeit für die Jugend. Die
Burschen sammeln Brennmaterial und sorgen auch für Feuer-
werk. Der Guy, der dann verbrannt werden soll, wird aus
Stroh und einem alten Rock verfertigt. AIs Kopfbedeckung
erhielt der Guy früher einen alten Hut, später eine Art
Bischofsmütze und jetzt trägt er gewöhnlich eine Mütze aus
steifem Papier. In der einen Hand hält der Euy eine
Blendlaterne, in der anderen ein Bund Schwefelfäden. Häu-
fig kam es dabei zu Schlägereien zwischen den sich begeg-
nenden Trägerbanden. Sie gingen sogar darauf aus, der
anderen Gruppe mit Gewalt ihre Figur wegzunehmen. Zu
den Euyfeuern wurden nicht selten mehr als 20V Holzkarren
Brennmaterial herbeigeschafft. In der Nacht verbrannte man
dann über ZV Guys. Gegenwärtig denkt die Jugend nur
darüber nach, wieviel sie mit ihrem Guy verdienen kann.
Um diese Zeit war kein Zaun sicher, gestohlen zu werden.
Ueberall wurde nach Brennmaterial gesucht, wobei nicht ein-
mal Türen und Fußböden verschont wurden. In jedem
Dorf wird der Guy-day anders gefeiert. Beim Betteln um
Reißig zum Euyfeuer singt die Jugend:

„Gebt ihr uns keine, so nehmen wir sie,

S'ist besser für uns und schlimmer für Sie."
In der Mitte des Feuerplatzes wird eine hohe Stange

befestigt, an ihr hängt ein Bild des Guy. Dabei wird so-

gar mit Pulver nach dem Guy geschossen oder mit Raketen
nach ihm geworfen. Vielfach ist es üblich, im Euyfeuer
einen Schinken zu braten, der dann mit den in der Asche
des Freudenfeuers gerösteten Kartoffeln verzehrt wird. Wer
ist nun eigentlich der Euy? Er stammte aus einer wohl-
habenden Familie aus Uorkshire, hatte sein Vermögen durch-
gebracht und stand als Offizier in spanischen Diensten. Im
Jahre 1SV3 wurde er in Ostende für die Verschwörung von
Robert Tatesby interessiert. Es wurde der Plan gefaßt, das
Parlamentsgebäude in die Luft zu sprengen und so mit
einem Mal König und das Parlament los zu werden. Euy
wurde mit der Ausführung des Unternehmens betraut. Die
nötigen Vorbereitungen waren schon getroffen, als die Ver-
schwörung durch einen anonymen Brief verraten wurde. In
der Nacht vor der geplanten Eröffnung des Parlaments be-
gab sich der Friedensrichter mit entsprechender Leibwache
M Euy. Als man ihn fing, hatte er eine Blendlaterne, ein
Feuerzeug und Schwefelfäden bei sich. Euy wurde im In-
nern des alten Weftminsterpalastes angesichts des Parla-
mentsgebäudes hingerichtet. (Schluß folgt.)

aut dem
äer vorr kalter IZllà.

Grab einer Lieben zu schmücken, gehört zu den
Ichonsten Bräuchen der Menschheit. Es gut zu schmücken ist

s n ^â?t schwierig. Nicht der gibt seinen Gefühlen am
Men Ausdrucks der möglichst viel aufwendet, sondern wer
^äht, Zwischen dem Toten und dem Eedenkmal eine

lekk^ ?^îehung zu setzen. Ueber Friedhofschmuck ist in den

mn
viel geschrieben worden und zwar entschieden

llivs T. schlimmen Beispiele werden seltener, die

-j
" Zahlreicher. Auch die bildenden Künstler werden häu-

AiMim" --à gezogen und beauftragt. Solche künstlerische

m -
Ruhepunkte in der Flucht der landläufigen

bock» erinnern an die Werke Hermann Hu-
um ^

Fueters. des Paul Kunz, Walter Würglers,
kum<>n^ NFnwn zu nennen, die uns eben einfallen. Seit

steht im Bremgartenfriedhof auch eine Bronze-

ZVsItei Muck, kiein. Grabmal für eine yii>» Aestorderis

Plastik von Walter Linck. Sie ehrt das Andenken einer
jung verstorbenen Frau. In schlichter, sinnender Haltung
steht sie da, ein Sinnbild edlen Frauentums. Celbstverständ-
lich handelt es sich nicht um eine Porträtdarstellung. Sie
soll nur zeugen von dem Schmerze, den der frühe Hinscheid
ausgelöst hat. Sie soll als Verkörperung des Guten und
Reinen auch Trost spenden.

Der junge Künstler hat seine Aufgabe gut gelöst. Der
Friedhofwanderer bleibt stehen und dankt dem kunstfreund-
lichen Besteller und dem Schöpfer des Werkes. Alles Mensch-
liche vergeht, nur die Kunst ist ewig. I. O. Kehrli.

Reiseài??« von Heien« Keller.

Nordland — sehnsuchtsvoller Traum! Und jetzt, kaum
ist die Erfüllung erlebt und vorbei, wieder zum Traum
geworden — nur noch sehnsuchtsvoller als vorher.

Nordland - - unserer Schweiz verwandt mit seinen

grünen Wäldern, dunklen Bergen, märchenblauen Gletschern.
Und wieder so ganz anders mit seinem unendlichen Meer,
seiner zauberhaften Mitternachtssonne. — Auch die Menschen
scheinen uns verwandt: herb, ernst, freiheitsliebend, über
alles an der Heimat hangend. Ja, ich könnte mir jetzt gut
vorstellen, daß wir einst aus diesem Lande eingewandert sind:

Hört, was die alten Hirten sich erzählen
Es war ein großes Volk, hinten im Lande
Nach Mitternacht "

Wie kommt das: der Süden ruft und lockt uns, und
auch der Norden ist unser Sehnsuchtsland! Ist der Süden
nicht Ergänzung zu uns mit seinem lachenden Himmel und
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